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8» HM Ak.
, Juli 1916 . Die Schlacht an der Somme nahm
Fortgang. Die Engländer griffen mit erheblichen

bei Fromellcs an , wurden aber zurückgeworfen,
heftig waren die Kämpfe um Longueval und

st Delville. Die Franzosen wurden auf den
bekannten Stellen an der Somme zurückgeworfen,

der Campagnefront herrschte lebhaftere Artillerie«
% in den Argonnen Minenwerferkampf, bei Arras,
e, Biaches und bei Vermaud wurden feindliche
ge abgeschoffen. — Im Osten hatten die Russen

Ml Vorrücken südlich von Riga keinerlei Erfolg,
wurden sie bei Skrobowa zurückgewiesen. Die

st  warfen im Stochodknie nördlich von Sokul
"en aus ihrer vordersten Linie : Bei Zabie und
whielt die Kampftätigkeit in wechselnder Stärke an.

Der Krieg.
«inlcht»er«Me«Stnesleifuns.
es Kauplquartier , 18. Juli . (W . B . Amtlich .)

Westlicher KriegsstLauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Artilleriekampf in Flandern war an der Küste

Von der Jser bis zur Lis hat er sich gegen die
e erheblich gesteigert. Zwischen Hollebeke und

n sind englische Erkundungsvorsiöße im Nur,-
' abgeschlagen worden . Am La Bassee-Kanal , bei
bei Lens , sowie auf beiden Ufern der Scarpe war

Feuer in den Abendstunden lebhaft. Bei Einbruch
akelheit griffen die Engländer nördlich der Straße

' - Cambrai an . Sie wurden bis auf eine schmale
hsstelle westlich des Bois du Bert zurückgeworfen,

morgen wurde ein englisches Bataillon , das nörd-
von Fresnoy vorging , durch Feuer vertrieben.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
S der Aisne und in der Champagne blieb bei
Wetter die Feuertätigkeit meist gering.

Auf dem linken Maasufer wurde tagsüber gekämpft,
drefftündiger stärkster Artilleriewirkung griffen die
sen in 5 Kilometer Breite vom Avocourt -Walde

Grunde westlich des Toten Mannes an . An
ostecke  des Waldes von Malar .court und beider-

le Briefe der PNrmllm.
Don E. Ph . Oppenheim.

(Nachdruck,»rb«t»u.)

(Fortsetzung .)
'Tie scheinen mit der Umgebung wohi vertraut . Aber

wohl nicht, wenn ich Sie für einen näheren Lands-
u von mir, einen Norddeutschen halte ?"
»̂ ein," erwiderte der Fremde widerstrebend. „Ich bin
Zutscher, aber ich tmbe sehr wenig dort gelebt."
a wir vermutlich längere Zeit hier zusammen leben
, gestatten Sie wohl, daß ich mich vorstelle," sagte
„Mein Name ist Hollfelden."

mbertl " gab derFremdemit einer leichten Verbeugung
„Aber habe ich vielleicht die Ehre mit dem bekannten

t-ueller- ••
lachte ein wenig geschmeichelt.

-Ich glaube in der Tat , daß ich der einzige Schriftsteller
-5 Namens bin," erwiderte er. „Aber ich ahnte nicht,
^ein Ruf schon über die Grenzen Berlins hinausge-
'en ist.--
?Ich las erst vor wenigen Tagen eine Ihrer Novellen

„Münchener Blatt, " sagte Herbert. „Und ich
daß sie mich außerordentlich interessiert hat . Ich

Alcht, ob es Ihre jüngste Arbeit war , „Dunkle Mächte"
i?' glaube ich, der Titel —"
88  war in der Tat seine jüngste Arbeit, eine Arbeit,

erst nach der Mordnacht fertiggestellt hatte. Aber
e keine Ahnung davon gehabt, daß sie bereits abge¬
worden war , der Verleger mußte mit der Ver¬
dung begonnen haben, unmittelbar nachdem er das
'pt in die Hand bekam. Lieb war es Heinz nicht,

beit war wie eine Beichte seiner Gefühle und
ngen in und nach der Mordnacht geworden, und

sie deshalb absichtlich in einem Münchener Blatt
en lassen wollen, damit sie. seinen Berliner Be¬
lt und denen, die nätzxres über den Mord wußten.

Merantnwrtkrch« Schriftleiter: A. A. Awert Witifftt,  Meilvnrg.
P«m»»ich Verlag: fi. gipftr,  K. m. » S>-, MeilSurg.
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Donnerstag , den l̂S . Juli 1917.

seits der Straße Malancourt —Esnes drangen sie nach
erbittertem Kampf in die von uns kürzlich dort ge¬
wonnenen Gräben . Im übrigen sind sie zurückgeworfen
worden . In abends erneut vorbrechendem Ansturm suchte
der Feind seine Gewinne zu erweitern . Dieser Angriff
brach ohne Erfolg verlustreich zusammen.

Östlich der Maas war das Feuer lebhafter als sonst.
Heeresgruppe Herzog Al brecht.

Nichts Wesentliches.
Gestkicher Kriegsschauplatz.

Heeresfront des Generalseldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern.

Erhöhte Gefechtstätigkeit herrschte bei Riga , sowie
südlich von Dünaburg und Smorgon.

In Ostgalizien war das Feuer bei Brzezany stark.
Im Karpathenvorland nahmen in gemeinsamem Angriff
bayerische und kroatische Truppen die von den Russen
zähe verteidigten Höhen östlich von Lomnica und wiesen
in den erreichten Stellungen russische Gegenangriffe ab.

Auch an anderen Stellen der Lomnica -Linie wurden
die Russen in örtlichem Kampf zurückgedrängt.

An der
Front des Generaloberst Erzherzog Josef

und bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von

Mackensen.
ist ein allmähliches Aufleben der Feuertätigkeit besonders
0<z beiden Seiten des Susita-Tales und längs Putua u.
Sereth merkbar.

Mazedonische Krönt.
Nichts Neues.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Ar MMe.
Berlin,  17 . Juli . (W . B .) Auch am 16 . Juli

nahm der erbitterte Artilleriekampf in Flandern seinen
Fortgang . Das englische Artillerie - und Minenfeuer
richtete sich in den Abendstunden besonders heftig auf
unsere Stellungen im Raume von Lille. Wie an den
Vortagen blieb auch die Fliegertätigkeit außerordentlich
rege. Die tagsüber im allgemeinen mäßige Artillerie¬
tätigkeit im Artois steigerte sich im Laufe der Nacht
gegen unsere Stellungen in der Gegend Anders sowie
südlich des La Basfte -Kanals , östlich Loos und südöstlich
Lens . Schweres Feuer lag in den Morgenstunden des
17. Juli auf unseren Stellungen östlich Monchy . Eine

nicht in die Hände kam. Wie leicht war es nun aber
möglich, daß auch Margot sie gelesen hatte I

„Allerdings , meine jüngste Arbeit." erwiderte er nach
einer Pause , die den anderen ein wenig zu befremden
schien. Aber er lenkte ihn sogleich von dem Gesprächsthema
ab, indem er ihn auf einige besonders schöne Punkte in
der Landschaft aufmerksam machte.

Sie saßen dann eine gute Weile schweigend nebenein-
ander . Die Sonne näherte sich schon dem Horizont und
nahm immer mehr eine goldrote Färbung an. Die Fenster
des Schlößchens blitzten auf, getroffen von den letzten
Strahlen der Scheidenden, und es machte sich ein leichter
Abendwind auf, der angenehme Kühlung brachte und die
Blätter der Bäume leise rauschen ließ. Ein Starenpärchen.
das in einem Nistkästchen hoch oben am Stamm einer
knorrigen, alten Buche seine Heimstatt hatte, begab sich
unter vielem Geschwätz zur Ruhe , und in flammender
Majestät versank der Sonnenball hinter den Bergkuppen.

Heinz ließ den Blick sinnend auf dem Antlitz seines Ge¬
fährten ruhen . Dieses kühne, scharf geschnittene Gesicht
trug jetzt einen weichen, verträumten Ausdruck, wie ge-
bannt hing der Blick des Fremden an dem Schlößchen,
hinter dessen Fenstern es jetzt hell wurde. Er hatte das
Aussehen eines Menschen, dessen Geist von ganz anderen
Bildern erfüllt ist, als denen der Wirklichkeit. Mit welchen
Gestalten mochte er die Rasenflächen des Parkes beleben,,
deren helleres Grün sich in der Dämmerung deutlich von
dem dunklen Laub der Bäume abhob ? War es wirklich
nur die sanfte Lieblichkeit der Landschaft gewesen, die ihn
herqezoaen hatte.

Der Wirt , der herbeikam, sich nach ihren Wünschen für
das Abendessen zu erkundigen, weckte sie aus ihrem Sinnen.
Gemeinsam nahmen sie das ziemlich bescheidene Mahl ein;
aber als sie es beendet hatten , erhob sich Heinz.

~Ich habe Lust, noch einen kleinen Spaziergang zu
machen," sagte er, seine vom langen Sitzen steif gewordenen
Glieder reckend. „Gute Nacht, Herr Herbert."

„Gute Nacht," gab der andere höflich zurück und erhob
sich ebenfalls, um in das Haus zu gehen.

fieina fcklenderte lanaiam durch das Dorf und ging
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56 . Jahrgang.

am 16. Juli Vs6 Uhr morgens westlich Hulluch unter
dem Schutze von Nebelgeschoffen in unseren Graben ein¬
gedrungene Patrouille wurde im Handzranatenkampf
unter Verlusten geworfen . Eine unserer Patrouillen
drang an der Bahn La Bassäe—Grenay in die feindlichen
Stellungen ein und machte einen Posten nieder. Unsere
Batterien beschossen mit erkennbarem Erfolg Munitions¬
und Truppenlager südlich Blangy . Im Raume von
St . Quentin herrschte in der Nacht vom 16. zum 17.
Juli lebhafte beiderseitige Patrouillentätigkeit in der
Gegend von Hennccourt , Hargicourt und Jtancourt.
Der gemeldete Vorstoß eines hannoverschen Stoßtrupps
an der Straße Laon —Soissons wurde mit außerordent-
licher Kühnheit durchgeführt . Die feindlichen Stellungen
wurden in 5000 Meter Breite bis zu 200 Meter Tiefe
aufgewllt , worauf der Stoßtrupp befehlsgemäß wieder
in d-.e Ausgangsstellung zurückkehrte. Nach den ge¬
meldeten Kämpfen an der Aisnefront flaute das Feuer
kurz nach 1 Uhr in der Nacht ab . Nur zwischen Winter¬
berg und der Straße Corbeny —Reims lebte es vor-
überdrehend auf . Die schweren französischen Verluste
an der Aisnefront verwandeln das Plateau des Chemin-
deS-Dames mehr und mehr in einen Friedhof der
französischen Armee . Aus unseren Gegenstößen am
Hoch- und Pöhlberg wurden 1 Offizier, 63 Mann , 4
Maschinengewehre und 13 Schnelladegewehre eingebracht.
Auch in der Champagne war die Fliegertätigkeit sehr
rege. Starker feindlicher Verkehr im Laufe des 16.
Juli wurde durch Beschießung des Bahnhofs Les Jslettes
gestört. 8.30 Uhr vormittags erfolgte dort eine heftige
Explosion mit hoher , 300 Meter breiter Rauchwolke;
gegen 10 Uhr folgten weitere Explosionen . An der
Ostfront lag am Vormittag des 16. Juli schweres Feuer
aus ' unseren Stellungen südöstlich Ldziany . Der vor¬
tastende Gegner wurde durch Feuer vertrieben . Ebenso
scheiterten am Nachmittag feindliche Vorstöße. Außer
der von den Russen unter unserem Druck eilig ge¬
räumten Stadt Kalusz sind auch die verloren gewesenen
Teile unserer Stellungen östlich Landestreu und am
Ostrand von Dobrowlani wieder in unserem Besitz.
In den Karpathen war die Artillerietätigkeit bei klarem
Wetter zeitweise lebhaft , namentlich südlich der Oitoz-
Straße . Mehrfache Patrouillenvorstöße wurden mühe¬
los abgewiesen . In Rumänien war das Feuer in der
Gegend von Tulcea und Fundeni vorübergehend ge¬
steigert. Die erneute Beschießung des Bahnhofs von
Tesucin rief abermals Explosionen hervor . Die Brände
in großer Ausdehnung halten an.

Sn firn!m sh.
Angriffe aus deutsche Handelsdampfer.

A m st e r d a m , 18. Juli . Der Direktor des Bade¬
hotels in Bergen , Herr Zeiler , der den Angriff auf di«
dann auf der Straße weiter , die m jansten Windungen
zum Schlosse emporführte . In weniger als zehn Minuten
erreichte er die Mauer , die den Park abschloß, und das
große schmiedeeiserne Einfahrtstor.

Er trat dicht an die Gitterstäbe und spähte in den
Park . Aber es war nicht eben viel, was er da erblicken
konnte. Dicht hinter der Einfahrt machte der Weg eine
Biegung , und ein an dieser Stelle angepflanztes Gebüsch
hinderte den jungen Schriftsteller, ihn weiter verfolgen zu
können. Da gewahrte er, daß neben dem großen Ein¬
fahrtstor eine zweite kleinere Tür für Fußgänger ange¬
bracht war , und kurz entschlossen betrat er auf diesem
Wege den Park.

Aber er hatte drinnen erst wenige Schritte tun können,
als er sich von einer barschen Stimme angerufen hörte:
„Wo wollen S ' denn hi', Hexr ?"

Es war offenbar ein Gärtner , den er da vor sich hatte.
Gelassen gab Heinz zurück:

„Ich glaubte , das Betreten des Parkes fei nicht ver¬
boten. Ich habe nicht die Absicht, Blumen abzupflücken
oder ähnlichen Unfug zu treiben."

Der Mann musterte seine elegante Gestalt und sagte
ein wenig höflicher:

,,D' gnädige Herrschaft is auf'm Schloß — da ls 's
scho oerbot 'n, hier z' gehn. Daß Sö koane Blumen net
abrupf 'n, dös glaab i fcho. Aber i ko nix mach'n, Herr,
i derff's net erlaub '« ."

„Na , dann gehe ich eben draußen spazieren," erwiderte
Heinz. „Das Unglück ist ja nicht so groß. Gute NachtI"

„Guate Nacht," gab der Gärtner zurück und wartete,
bis sich Heinz wieder durch die Tür entfernt hatte, um sie
hinter ihm zu verschließen. Hollfelden schlug einen Weg
ein, der an der Parkmauer entlangführte , in der Hoffnung,
an einer anderen Stelle doch noch Eingang zu finden.

Und seine Hoffnung hatte ihn nicht getrogen.
Nach einer kurzen Wanderung schon kam er zu einer

kleinen Pforte ihm Gemäuer , die offenbar nicht mehr be»
nutzt wurde , denn die Angeln waren eingerostet und der
Griff kaum niederzudrücken. Aber die Tür war nicht ver¬
schlossen, und mit einiger Anstrengung gelang es Heinz,
sie zu öffnen.



deutschen Schiffe durch ein Fernglas beobachtet hatte,
schreibt dem „Handelsblad" darüber folgendes: Heute
früh Va7 Uhr wurde ich durch heftiges Schießen aeweckt.
Ich begab mich an den Strand und sah dort erwa 2
Kilometer nördlich von Bergen ein gestrandetes Schiff,
das etwa 400 bis 500 Meter von der Küste festsaß. Ein
Stück weiter sah ich ein zweites, ebenfalls gestrandetes
Boot. Eine Anzahl großer Torpedojäger, wahrscheinlich
Engländer, ungefähr 14 an der Zahl, waren in der Nähe
und beschossen das Schiff. Nach einer Pause sah ich, wie
der größte Teil dieser Kriegsschiffe in nördlicher Richtung
abzog. Zwei Torpedojäger schossen das Schiff, das ich
zuerst wahrgenommen hatte, in Brand. Sie feuerten
noch weiter, als sich die Mannschaft bereits in die Boote
begeben hatte, womit sie nach Bergen a. S . ruderten;
wie ich hörte, war einer von den Leuten verwundet.
Das Schießen muß bereits um ^ 6 Uhr begonnen haben.
Nach meiner Überzeugung waren die englischen Kriegs¬
fahrzeuge zweifelsohne innerhalb der niederländischen,
Hoheitsgewässer. Verschiedene Granaten gingen in der
Umgebung Bergens nieder, jedoch, soweit ich feststellen
konnte, ohne Schaden zu verursachen. Eine Granate
schlug in der Russendüne ein, zwei am sogenannten
Franzosen, einer Bauernfarm, die zwischen Bergena.S.
und Bergen-Dorf liegt. Eine Granate fiel in den Garten
einer Villa, eine andere innerhalb einer Allee von Bergen-
Dorf. Um 9 Uhr verschwanden die britischen Torpedo¬
boote in südwestlicher Richtung. Kurz darauf erschien
ein holländischer Kreuzer und zwei holländische Torpedo¬
boote. — Im ganzen sollen 17 deutsche Schiffe von
Rotterdam abgefahren sein, davon 4 in der Nacht von
Samstag auf Sonntag, von denen die „Magdalene
Blumenthal" bei Zandvoort strandete, während die drei
anderen wahrscheinlich ihren Bestimmungsort erreichten.
Ein zweiter aus 10 Schiffen bestehender Zug war am
Sonntag abend von Rotterdam abgefahren. Ein Schiff
dieses Zuges, die„Alpha", ist aus unbekannten Gründen
nach Hoek van Holland zurückgekehrt. Die übrigen 9
Schiffs hatten dann den Angriff über sich ergehen lassen
müssen. — Die holländischen Blätter verhalten sich heute
abend gegenüber dieser neuen brutalen Verletzung der
niederländischen Neutralität durch England sehr zurück¬
haltend So schreibt das „Handelsblad", welches mehr
oder weniger offen mit Krieg drohte, als durch ein be¬
dauerliches Versehen die 7 niederländischen Schiffe torpe¬
diert worden waren, recht vorsichtig: Es ist wohl nicht
nötig zu beweisen, daß der Angriff der englischen Kriegs-
schiffe auf die deutschen Handelsschiffe innerhalb unserer
Hoheitsgewässer erfolgt ist. Die beschossenen Schiffe liegen
in einer Entfernung von einem halben Kilometer vom
Strande und die neutrale Zone ist etwa zehnmal so
breit. Die Kriegstat der englischen Schiffe war also eine
so ernste und flagrante Verletzung unserer Neutralität,
wie sie nur möglich ist, eine Verletzung, die um so
schlimmer ist, weil sie erfolgt ist trotz der Gefahr für die
Bewohner unseres Landes und trotz der mit den An¬
griffen verbundenen Tatsache, daß unser Land, unsere
Häuser, unsere Bauernhöfe und Einwohner ebenfall̂ be-
schossen wurden. Die Regierung wird auch nicht zögern,
hiergegen zu protestieren.

Eine Untersuchung durch Holland.
Haag,  17 . Juli . Halbamtlich wird mitgeteilt,daß

eine Untersuchung darüber stattfmden soll, ob der Überfall
der Engländer auf die deutschen Schiffe innerhalb der
niederländischen Hoheitsgewässer stattgefunden hat. Auch
der „Alkmaarsche Courant" bestätigt, daß die Engländer
in die niederländischen Hoheitsgewässer eingedrungen
sind. In dem Bericht heißt es: Z rei der deutschen
Kohlenschiffe, nämlich die „Lavinia" und die „Renathe
Leonhard", wandten sofort nach der Beschießung ihre
Vorderseite nach dem Strand . Die Engländer beschossen
jedoch auch weiterhin die Boote. Fünf der Boote wurden
von den Engländern aufgebracht. Die englischen Tor¬
pedoboote„F 83" und „F 87" näherten sich bis auf
einen Abstand von l 1/, Kilometer den auf den Strand
gelaufenen Kohlenschiffen und sie gaben eine große An- >

Gleich daraus stand er im Park . Hier Uetz sich niemand
sehen, der den Versuch gemacht hätte , ihn hinausznweisen,
und nachdem er wohl zwei Minuten lang abwartend stehen
geblieben war , schlug er einen Weg ein, der seiner Meinung
nach auf das Schloß zuführen mußte.

83. Kapitel.
Noch war der Mond nicht über den Baumwipfeln

emporgestiegen, aber die linde Sommernacht war trotzdem
hell genug, um dem jungen Schriftsteller die Orientierung
auf dem verbotenen Terrain nicht allzu schwer zu machen.
Der Eindruck, den er von seiner Umgebung empfing, war
der, daß es sich um ein altes , feit Generationen mit der¬
selben liebevollen Sorgfalt gepflegtes Besitztum handeln
müsse. Die mächtigen Stämme der breitwipfligen Bäume
sprachen dafür, unter deren Laubdach er auf sauber ge¬
haltenen Kieswegen dahinschritt, und nicht minder die mehr
als mannshohen , sorgfältig beschnittenenTaxushecken, von
denen die Hauptwege eingefaßt waren . >

Der Ausblick auf das Schloß, dem er klopfenden
Herzens zustrebte, wurde ihm durch diese Hecken fast bis
zu dem Augenblick versperrt, da es unmittelbar vor ihm

'lag . Es bildete die Bekrönung des Hügels, an dessen
Hängen sich in sanfter Steigung der Park hinaufzog, und
mit seinen zierlichen Bauformen , seinem schlanken Türmchen
glich es mehr der sommerlichen Luxusvilla irgendeiner
Finanzgröße als einem alten feudalen Herrensitz.

„Die Mehlzahl der Fenster im unteren Stockwerk war
erleuchtet, aber die zugezogenen Vorhänge würden den
Einblick in das Innere auch dann verwehrt haben, wenn
ein neugieriger Späher fick) bis hart an das Haus heran¬
gewagt hätte. Und so weit mochte Hollfelden, eingedenk
des Versprechens, das er der Komtesse gegeben, seine Ver¬
wegenheit doch nicht treiben. Er war im bergenden Dunkel
des dichten Buschwerks stehen geblieben und blickte von da
unverwandt nach dem weiß schimmernden Gebäude hin¬
über , dessen Mauern für ihn das kostbarste aller irdischen
Besitztümer umschlossen. Sein Herz erzitterte in unermeß¬
lichem Sehnen , und vielleicht hatte er nie zuvor so über¬
mächtig, wie in diesen Minuten aussichtslosenHarrens und

zahl Granaten auf die Schiffe ab, darunter verschiedene
Treffer. Auch als sich die Mannschaft in die Boote be¬
geben hatte, um nach dem Strand zu rudern, fuhren
die Engländer mit dem Schießen fort. Etwa 30 Granaten
gingen in den Dünen am Land nieder. Die gestrandeten
Schiffe werden durch holländische Kriegsschiffe in die
Häfen gebracht werden. Die „Lavinia" wurde bereits
nach Umuiden geführt.

Haag,  17 . Juli . Sobald die holländische Regie¬
rung unwiderleglich festgestellt hat, daß der'Angriff, wie
ja bereits aus den Berichten der Augenzeugen hervorgeht,
in den niederländischen Gewässern stattgefunden hat, so
dürfte es ücher sein, daß die niederländische Regierung
die Rückgabe der beschlagnahmten Schiffe fordern dürste.

Zum Untergang des „Suffren ."
Bern,  16 . Juli . (W. B.) Der Pariser Presse zu¬

folge geht aus dem amtlichen Bericht über den Unter¬
gang des Linienschiffes„Suffren" an das Zivilgericht
in Brest hervor, daß die „Suffren" am 26. November
1916, morgens zwischen8 und 9 Uhr, 60 Meilen östlich
der Berling-Jnseln (Portugal) von einem unter Wasser
befindlichenU-Boot versenkt worden ist. Der Torpedo
traf wahrscheinlich die Munitionskammer und rief sofort
eine fürchterliche Explosion hervor. Von dem Schiff blieben
nur einige Trümmer übrig. 648 Offiziere und Matrosen,
darunter der gesamte Stab, find verschwunden.

Die Explosion des „Banguard".
Genf,  18 . Juli . Die englische Admiralität teilt

mit, daß bei der Explosion des Panzers »Vanguard"
841 Mann, darunter 38 Offiziere umgekommen find.

Sie 2m i« Mn.
Die Verluste der Rusien.

Köln,  17 . Juli . Die „Köln. Ztg." meldet aus
Stockholm: Über die schweren Verluste der Russen in den
Kämpfen vom 1. bis 6. Juli meldet das in Moskau
erscheinende„Rußkoje Slowo", daß einige Regimenter
bis zu 60 vom Hundert ihres Offizierbestandesverloren
hätten. Ein Regiment habe sogar sämtliche Offiziere,
die teils tot, teils verwundet seien, eingebüßt. Leider
sei die Manneszucht nicht überall auf der Höhe .Nachdem
die erste Begeisterung verrauscht gewesen sei, seien einige
Regimenter, ohne vom Feinde gedrängt zu werden, in
die Ausgangsgräben zurückgekehrt. Man habe sogar
durch Parlamentäre den Deutschen sagen lassen wollen,
daß man angreife. Zum Glück seien diese Verräter in
der Minderheit. Ein Befehl Kerensskis richte sich gegen
diese Erscheinungen und ordne strengste Bestrafung aller
Schuldigen an. Wenig zuversichtlich klingen die Schluß¬
worte des Berichterstatters, daß Rußlands Schicksal auf
dem Spiele stehe. Werde die Offensive zum Stehen ge¬
bracht, so bedeute dies das Ende Rußla ds.

Sn Mult MW.
Sofia,  18 . Juli . (W. B.) Amtlicher Heeres¬

bericht vom 17. Juli . Mazedonische Front: Auf der
ganzen Front schwaches Artilleriefeuer, das nur auf dem
linken Vardar-Ufer, östlich von Tscherna und auf dem
Mahovo-Hügel lebhafter war. Feindliche Erkundungs¬
abteilungen wurden durch unser Feuer verjagt. An der
unteren Struma beim Dorfe Ormanli trieben wir eine
aus Infanterie und Kavallerie bestehende feindliche
Erkundungsabteilung zurück. Rumänische Front : Zwischen
Tulcea und dem Dorfe Parlita lebhaftes Artilleriefeuer.
Bei Mahmudia gegenseitiges Gewehrfeuer.

M MgäWI« MW».
Die Lage in Petersburg.

S t « ckh o l m , 17.Juli . Die der Leningruppe nahe¬
stehenden hiesigen russischen Kreise bezeichnen die Lage
in Petersburg in den letzten Tagen als äußerst unruhig.
Die feindselige Haltung der Arbeiterblätter gegen die
Offensive und ihre Ausnutzung für reaktionäre Zwecke,
insbesondere die ironischen Bemerkungen des Blattes
„Nowaja Shisn" über das von den kapitalistischen Blättern
Höffens die Gewalt der Leidenschaft empfunden, die von
seiner Seele Besitz ergriffen hatte.

Mußte er sich doch sagen, daß es fast einem Wunder
gleich kommen würde , wenn er noch an diesem ersten
Abend Gelegenheit fände, Margot zu sprechen oder ihrer
auch nur von ferne ansichtig zu werden. Die zehnte
Stunde war vorüber , und von den Bewohnern des
Schlosses dachte sicherlich niemand daran , sich noch um
diese Zeit in den Park hinaus zubegeben, wie weich und
warm auch die duftgeschwängerte Lust unter den kaum
von einem leisen Windhauch bewegten Bäumen sein mochte.

Es war ein aussichtsloses Warten , gewiß. Und doch
konnte Heinz sich nicht zur Umkehr entschließen. Es war
fein Vorsatz, hier auszuharren , bis auch der letzte Licht¬
schimmer hinter den Fenstern erloschen sein würde und
bis er damit die Ueberzeugung gewonnen hatte, daß die
Geliebte sich zur Ruhe begeben. Ob er bis zu diesem
Augenblick Viertelstunden oder Stunden lang hier stehen
müsse, ihm war es gleich.

Wann , seit dem Anbeginn der Welt, hätte denn auch
je ein Verliebter auf der Wacht vor den Fenstern seiner
Angebeteten Müdigkeit oder Langweile empfunden.

Ein paarmal schon war es Heinz vorgekommen, als
ob sich hinter der gleichfalls verhängten hohen Glastür , die
aus dem Erdgeschoß der Villa auf die seinem Beob¬
achtungsposten zugekehrte , breite Terrasse hinausführte,
schattenhafte menschliche Gestalten bewegten. Aber die
Entfernung war zu groß, als daß er aus ihren verschwim¬
menden Umrissen hätte darauf schließen können, ob es die
Schatten männlicher oder weiblicher Personen seien.

Nun aber — er fühlte für die Dauer einiger Sekunden
im Uebermaß hoffnungsvoller Erwartung den Schlag seines
Herzens stocken— nun tat sich diese Glastür plötzlich auf,
und in dem Lichtstreifen, der aus dem Innern auf die
Terrasse hinausfiel , erschienen Seite an Seite zwei weibliche
Gestalten, die langsam der marmornen Brüstung zuschritten,
gerade nach der Stelle hin , wo er unten jenseits der
düftehauchenden Blumenrabatten im bergenden Schatten
stand.

Die größere der beiden war ihm fremd. Er konnte,
da eben jetzt der volle Mond sein silbernes Licht über das

der Entente der russischen Revolutionsarmee
Lob veranlassen „Rjetsch" zu einem Heft'
gegen die gesamte marximalistische Pceffe*R
sönlichen Verdächtigung der Anhänger Le: '
, Basel.  18 . Juli , (zf.) Die Petersb

Hraphenagenturmeldet: Die provisorische
hat folgende Proklamation anschlagen lassen:
der bewaffneten Kundgebungen gewisserm
Einheiten, die am 16. Juli und in der Nachtv
auf den 17. stattgefunden haben und bei di
zahlreiche Verluste gegebm hat, wird Hierim
Art von Kundgebung untersagt.

Arms 1917.
2.

1. Der erste Anprall.
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns-
Am Abend des 9. April hatte sich die Äs

feindlichen Angriffs in sich selbst verzehrt. War
über Erwarten große Munitionsverbrauch, waren
blutigen Verluste, die den Gegner zu einer Ate
zwangen, die Nacht verlief jedenfalls ruhig.

Auch am nächsten Tage fühlte sich der Gegner
stark genug, die Gewinne d.s ersten Schlach»̂
allgemeinen Nachstoß zu vergrößern. Er vereinig
mehr alle seine verfügbaren Kräfte zu einer mü
Nachdrucke, dessen er noch fähig war. geführten
nehmung gegen denjenigen Punkt, der für
Augenblick der wichtigste sein mußte. Das war
Dieser hochgelegene Ort beherrschte die gegenüber
Höhen von Fampoux vollkommen. Sollten diese
werden, so mußte Monchy fallen" und im AnschhM
ran Guvmappe, Wancourt und Höninel.

In den Morgenstunden des Osterdienstags rollte
Gegner daher zunächst den in Linie Fenchy—
verlaufenden sogenannten Monchy-Riegel, eins
rückwärtigen Stellungen, teilweise auf.

Nachdem er so freies Feld gegen die Höhe von
gewonnen hatte, setzte er gegen die ganze Front
Scarpe bis H n̂inel starke Angriffe an, die durch
und Tanks verstärkt wurden.

Die Kämpfe, die mit ungeheurer Erbitterung
die Nacht hinein dauerten und dem dicht an!
Feinde schwere Verluste kosteten, endeten damit,
unsere Stellung im allgemeinen voll behauptet
Unklarheit herrschte nur südwestlich Monchy
Wancourt.

In den Morgenstunden des 11. April lo
feindlichen Angriffe südlich der Scarpe sofort w'
Diesmal gelang es den Engländern, Monchy '
und gegen die tagsüber einsetzenden Gegenang
behaupten. Dagegen hatten die gleichzeitig fortg'
mit 15 Tanks begleiteten Stöße der feindlichen
auf Wancourt und Häninel auch bis zum Abend
11. April keinen Erfolg.

Der Verlust von Monchy machte jedoch dieK
nähme unserer Linie südwestlich dieses Ortes um
einen Kilometer notwendig, wollte man den G
nicht im Rücken haben. Wir gaben daher in der
vom 11. auf den 12. April Wancourt planmäßig
behielten aber den Westrand von Häninel in dem
unseres Widerstandes. Der hierdurch zum
kommende endgültige Verzicht auf Monchy ging
Erwägungen zurück, die auch nördlich der Sca
einer freiwilligen Verlegung unserer Linie führen
und inhaltlich der Gewinnung eines neuen Verteil
gerippes den Vorzug verschafften vor Versuchen,
lustreichen Gegenangriffen Gelände zurückzuge
das nun einmal verloren war. 1

Nördlich der Scarpe hatte nämlich der Wide
der Preußen- und Bayernregimenter am 9. April
den überlegenen Feind zum Halten gezwungen.,
gleichzeitig eine Linie geschaffen, die ihm im
Verlaufe der Kämpfe eine starke Flankenwirkung ans
vorstehenden Nasen bei Bailleul und Givenchy inR
Süd-Nord unter gleichzeitigem Frontaldrucke in
Schloß und seine Umgebung ausgotz, jede Emzelh
Kleidung und jeden Zug ihres Gesichts erkennen,
er war nicht darüber im Zweifel, daß er dies schöne,
Gesicht zum ersten Male in seinem Leben erblickte.

Die junge Frau — denn die weiche Fülle ihrer ff"
gestattete nicht, sie für ein Mädchen zu halten — nio^
der Mitte der zwanziger Jahre stehen. Ihr Antlitz *1,
Heinz natürlich viel weniger schön als das seiner gen
Margot , aber er hatte sich in all seinem schwärmen
Enthusiasmus doch noch Unbefangenheit genug
um anzuerkennen , daß es eines von jenen intcrel!.
und fesselnden Gesichtern sei, die ein Mann nicht
wieder vergißt. Nainentlich die großen Auaen.
Farbe er jetzt nicht ergründen konnte, mochten vo
gewöhnlicher Schönheit sein. Und ungewöhnlich schAr
jedenfalls die Silhouette der hohen, wahrhaft konig
Gestalt, deren Haltung und deren Bewegungen .au«
ungeübten Beobachter die Empfindung erweckt
würden , daß diese Frau unzweifelhaft von jeher
gewesen sei, auf de» Höhen der Menschheit zu waiw ,

Aber das waren Eindrücke, die zu empfange
Heinz ein einziger Blick auf die hoheitsvolle Unve

und feine Aufmerksamkeit galten ja nicht ihr,

hinreichend gewesen war . Denn mehr als dielen^
Blick hatte er für sie nicht übrig gehabt. Sein 4
und feine Aufmerksamkeit galten ja nicht ihr,
gültigen Fremden , sondern einzig dem lieblichen. Ich
Geschöpf an ihrer weite, dessen Schönheit auf den i .
Schriftsteller bei jedem Wiedersehen mit dem
genden Zauber einer ganz neuen Offenbarung wn '
greifbar lebendig auch nach seiner Ueberzeugung o
gewesen sein mochte, das er von ihr im Herzen 8

Er konnte trotz der geringen Entfernung , w L,fj
sich jetzt von ihm befanden, nicht verstehen, was or _
miteinander sprachen, denn sie hatten ihreipiuiytn , “ tun , ,r yuntii ly **- - . nfl
dämpft , als ob sie trotz der sorgfälligen Bewach" .
Wohnsitzes hier in der tiefen abendlichen Stute ^
eines Lauschers fürchteten. Nur der Klang eine»
gefärbten , weichen Organs von geradezu mif„Lfa
Wohllaut drang zu Heinz herüber , so oft die
das Wort ergriff, und er hatte den Eindruck,
ernste Dinge sein mußten , von denen sie spräche»»



erlaubt hätten . Dem zu begegnen entschlossen
;jinB  am 12 . April , in eine neue Linie zurückzugehen,
^ einer vor mehr als Jahresfrist vorbereiteten
-Stellung erwünschte Anlehnung fand.

»br Verlauf schließt von Norden her folgende Ge¬
iste ein : Westrand von Lens , Avion , Mericourt,
_ .ire, Arleux en Gohelle , Oppy , Ostrand von Gavrelle
Wdlich Roeux . Sie vereinigt sich westlich Moulin
Wes mit unserer neuen Linie südlich der St -npe.
k»jeZurücknahmeunserer Front , die unter Rückbringung

Sprengung unseres Materials und vom Feinde
- ungestört vollzogen wurde , erfüllte ihren Zweck

-̂ oimen . Sie gab uns die Möglichkeit der Verteidigung
einer selbstgewählten klaren Linie , beraubte den Gegner

unmittelbaren Einsicht in unsere Stellungen von
Farbus - und Vimyhöhen herunter und setzte ihn
Bande , sich weiter seiner bisherigen ausgebauten
Bestellungen zu bedienen . Er mußte zur Erzielung

'tiger Schußweiten seine Batterien teils bis fast auf
Höhen, teils bis über die Höhen herunter ins Tal
-ehen und kam dadurch zum Teil mit seinen Batterien
mit seiner Jnfanteriestellung in den Wirkungsbereich

r Beobachtung . Endlich gewannen wir dadurch,
mir ihn zu einem neuen Aufbau seiner Kampfmittel
gen, selber Zeit genug , uns in aller Ruhe einzunisten
für neue Angriffe oorzubereiten.

Wie glücklich diese Maßnahme war , beweist allein
Umstand, daß mit ihrem Vollzug dem Anfangserfolg
Wagländer ein Ziel gesetzt war . Sie erreichten von
ab nichts Nennenswertes mehr.
Unsere Verluste waren bis zum 13 . April entsprechend

Aufwand an Munition und Einsatz an Jnfanterie-
« seitens des Gegners hauptsächlich an Gefangenen
'wegs gering , überstiegen aber durchaus nicht das-

Maß , mit dem bei jedem ersten Durchbruchsversuche
dem heutigen Aufwand an Artilleriemunition ge-
werden muß.

^Geschütze , die am 9 . April nicht mehr geborgen
. konnten , waren schon zuvor vom Feinde zusammen-

oder von der eigenen Bedienung gesprengt

Engländer mußten ihre Erfolge mit ungeheuren
ern in den Rühen ihrer massenweis eingesetzten
rt ? bezahlen . Bei Villerval , Pelves und Höninel
'ebene Kavallerie büßte den Wahnwitz ihrer Führer

Vernichtung . Die eingesetzten Tanks kehren von
beschossen teils wieder um , teils beendeten sie ihre
ahn innerhalb oder vor unseren Linien in unserem
, wo sie wie gespensterhast im Sturm erstarrte

stehen blieben.
s der Feind im ersten Anprall seiner Offensive
hat , war ein Geländegewinn , dessen taktische
ng durch Maßnahmen unserer Führung ausge-
wurde . Dafür war er um seine reichste Hoffnung
, im ersten und daher kräftigsten Anlauf unsere
leicht durchbrechen zu können . Wie sollte ihm

Ingen , wenn ihm Überraschung und Überlegenheit
> nicht  mehr zur Seite standen?

MfiM.
Berlin.  18 . Juli . "

Der neue Reichskanzler hat in seiner Eigenschaft
atskommissar im preußischen Ernährungsamt die
ng aller Ausfuhrverbote für Obst und Gemüse

reußischen Verkehr , soweit sie nicht der Sicherung
erungsoerträgen dienen , angeordnet . Diese Aus¬

bote waren es in der Hauptsache , die den Schleich-
sörderten ; der Handel auf gesetzlichem Wege wurde
nden, dafür setzten die wilden Einkäufe der
eute in den Erzeugergebieten ein , die die Preise
Höhe trieben . Durch diesen Schleichhandel wurde

Mmüse aus den gesperrten Gebieten weggeschleppt,
Wr Landwirte und Händler bei offenen Grenzen

ausführen können . Sämtliche Kommunalverbände
wfolge des telegraphisch übermittelten Erlasses des

Ministers von den Regierungspräsidenten aufge-

Aaiurlich verharrte er regungslos , um nicht durch das
-berausch seine Anwesenheit zu verraten . Denn er
. w nicht daran denken , sich Margot zu erkennen zu
^solange sie sich in der Gesellschaft der anderen be-
'i. „ n“ wagte nicht darauf zu hoffen , daß ein

ZU lall sie von dieser Gesellschaft befreien würde,
„„r “ EsistoU wachte seinem Ruf , ein willfähriger

MUNd Helfer verliebter Menschenkinder zu sein, auch
^re.
sie etwa fünf Minuten lang in ruhigem Ge»

^weilt , mochte die ersichtlich nur leicht gekleidete
.A'te die zunehmende Kühle der Abendluft als un-

M empfinden , denn Heinz sah, wie sie den um
futtern gelegten Spitzenschal fester zusammenzog,
^I »e gleich darauf ihrer Begleiterin die Hand reichte,
Ir *. !' “) von ihr verabschieden wolle,
dn- daß  Margot sich entschließen könnte , mit

Ü»ä>,j ?0U6  Zurückzukehren , und in der Tat schien das
T^ chfflen willens , ihr das Geleit zu geben . Aber die

'eynte das Anerbieten mit einem leichten Kopf-
runö  stritt in der königlichen Haltung , die

V' :ty oft  majestätischen Wuchs so natürlich anstand,
« offen gebliebenen Glastür zu, deren Flügel sich
hinter ihr schlossen.
(g, jj1 ernstes Sinnen verloren verharrte Margot
tzT, e, wo die andere sie verlassen . Und auch jetzt

der Besorgnis , sie damit allzusehr zu er-

fi* wagen Dürfe, sie vorsichtig anzurufen.
Ich Löslich von̂ der Balustrade aufrichtete, auf
dxch.Et beiden Armen gestützt , um langsam die
| ; in den Garten führenden Freitreppe hinabzu-

^ßte sie notwendig ganz dicht an seinem Ver.
'Nd-f.'» u.~ ö setzt hätte nichts mehr in der Welt ihn
rann? *onneiV sich ihr zu offenbaren
als n ^ . Liebste Margot !« sagte er leise undals r .. 'c,eu lie  auargou " sagte er leise und
Ln,.» .ffhm nahe genug war , daß auch ein ge-

«hx Ohr erreichen mußte . Und wie fest¬stehen.

fordert worden , die Ausfuhrverbote sofort rückgängig zu
machen und hierüber zu berichten.

— Wie die Zeitschrift „Lichtbildbühne " meldet , stehe
die Konzessionierung der Lichtspieltheater unmittelbar
bevor . Ein diesbezüglicher Gesetzentwurf sei von der
Regierung bereits ausgearbeitet worden und werde in
allernächster Zeit vom Bundesrat verabschiedet w rden.
Nach der genannten Zeitschrift hat die Maßnahme fol¬
gende Begründung : Die vollkommen veränderte Auf¬
fassung von der Bedeutung des Films , die im Laufe
des Krieges bei den amtlichen Stellen Platz gegriffen
hat . und die überragende Bedeutung des Films als
Propagandamittel macht es zur Notwendigkeit , ein so
wichtiges Kulturinstrument nur in berufene und geeignete
Hände zu legen . Gleichzeitig mit dem Konzessionszwang
wird eine starke Vermehrung der Lichtspieltheater erstrebt
gegebenenfalls unter amtlicher Förderung . Insbesondere
glaubt die Regierung , für speziell geeignete Kriegs¬
invaliden im Kinobetrieb eine geeignete Beschäftigung
zu finden.

Aiirlmh.
Nußland.

- Petersburg.  s17 . Juli . (W . B .) Meldung
des Reuterschen Bureaus . Finanzminister Schingarew,
Untcrrichtsminister Manuilow und der Minister für
öffentliche Unterstützungen Fürst Schacbowskoy sind zurück-
getreten . Prokopowitsch wurde zum Minister für Handel
und Industrie , Tscharnowski zum Unterrichtsminister
ernannt.

Knglaud.
— London,  17 . Juli . (W . T . B . Nichtamtlich .)

Reutermeldung . Der Privy Council beschloß einstimmig,
den Namen des königlichen Hauses von England abzu¬
ändern . — Der König hat h »ute in der Sitzung des
Privy Council für sich und feiste Familie den Namen
Windsor angenommen . — Die Angehörigen des eng¬
lischen Königshauses führen die Titel „Herzog zu Sachsen
und Herzog in Braunsihweig -Lüieburg ."

Mtlts.
Weilb,urg,  19 . Juli.

1* Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen : Dem
Ersatz -Reservisten Carl Schloß,  beim Jnf .-Regt . Nr.
88 , /Sohn des Postschaffners Schloß in W ei Iburg.
— Schütze Heinrich Regel aus Burgsolms . — Ersatz-
Reservisten Heinrich Möller aus Wetzlar.

[] Der Fischereiverein für den Regierungsbezirk Wies¬
baden hat vor . kurzem in die Lahu zwischen Weilburg
und Runkel 60000 Stück Hechtbrut ausgesetzt.

* Bädersrequenz . Badenweiler 1650 . Brückenau 1574,
Dürrheim 2395 , Ems 4969 , FriedrichSroda 5711 (3358
Kurgäste und 2353 Passanten ). H -rrenalb 4499 , Hom¬
burg 3425 . Karlsbad 14297 , Kissingen 11899 , Nauheim
16981 , Marienbad 4098 , Oberstdorf 4075 (3122 Kur¬
fremde und 955 Passanten ), Orb 1728 (1434 Kurfremde
und 294 Passanten ), Salzschlirf 1832 , Salzungen (Thür .)
1132 , Soden (Taunus ) 2292 , St . Blasien 2198 und
Wildbad 5659.

§ § Die Landwirtschaftskammer für den Regierungs-
bezirk Wiesbaden beabsichtigt , zur Verbesserung des
Saatkartoffelbezugs für das nächste Frühjahr das im
Regierungsbezirk Wiesbaden , navlentiich das in den
höheren Lagen des Taunus und des Westerwaldes ge¬
zogene Saatgut für das Frühjahr 1918 zurückzustellen.
Landwirte , die über „Industrie " , sowie anders gute
Sorten verfügen , können Anträge auf Besicht .gung der
Felder bis zum 21 . Juli bei der Hauptgeschäftsstelle in
Wiesbaden stellen.

A Kriegsbeihilfe an die evangelischen Geistlichen.
Ein soeben an die Konsistorien gerichteter Runderlaß
des Evangelischen Ober -Kirchenrats bestimmt , daß den
im Amte stehenden und den im Ruhestand lebenden
Geistlichen , den Hilfsgetstlichen sowie den Hinterbliebenen
von Geistlichen im laufenden Rechnungsjahre aus
landeskirchlichen Mitteln  unter dankenswerter Kesten-

„Wer ist da ? — Wer hat mich gerufen ?"
„Ich war es — ich ! — Du darfst nicht erschrecken,

mein geliebtes Mädchen !"
Mit sehnsüchtig ausgebreiteten Armen war er aus dem

Dunkel hervorgetreten , und noch in derselben Sekunde
lag sie mit einem halb unterdrückten Aufschrei an seiner
Brust.

„Du ! Du !" das war alles , was sie in dem Jubel be¬
glücktet Ueberraschung hatte hervorbringen können . Dann
verschlossen seine Lippen die ihrigen in einem heißen , dur¬
stigen Kusse. Und Margot gab sich willenlos der Wonne
dieses unverhofften Wiedersehens hin , für die Dauer von
Minuten nichts als ein schwaches, anschmiegendes , init
allen Fibern ihres Herzens liebendes Weib.

Der helle Klang der im Turm des Schlosses angebrachten
Uhr , die mit weithin schallenden Schlägen den Ablauf der
elften Stunde verkündete , schreckte sie um so unfreundlicher
aus ihrer Selbstvergessenheit auf . Sie suchte sich aus
seinen Armen loszumachen und sagte erschrocken:

„Elf Uhr I Mein Himmel , wie lange bin ich denn
schon hier ?"

„Frage nicht danach , mein Liebling !" erwiderte er,
mit sanfter Gewalt ihre Bemühungen vereitelnd . „Sage
mir ^ lieber , wie lange du noch hier weilen wirst . Denr
ich asse dich nicht so bald wieder frei ."

Aber sie schüttelte mit Entschiedenheit den Kopf.
„Ich darf nicht eine Minute länger bleiben , wenn man

nicht nach mir suchen und dich hier entdecken soll. Wie,
um des Himmels willen , kamst du denn überhaupt hierher ?"

Sie dachte offenbar nicht mehr daran , daß sie ihm bei
ihrer letzten , von ihr auf so seltsame Weise abgebrochenen
Unterredung das zärtliche ,Du ' verweigert hatte , das sie
ihm heute ohne seine Bitte gab . Der Sturm der Leiden¬
schaft, dem sie sich unter der betäubenden Wirkung der
Ueberraschung widerstandslos preisgegeben , hatte , für den
Augenblick wenigstens , alle ihr Bedenklichkeiten hinweg,
geweht.

„Wie ich hierherkam ?* wiederholte Heinz lächelnd.
.Auf dem natürlichsten Wege von der Welt , nämlich durch
eine Pforte , die ich unverschlossen gefunden ."

beteüiqung des Staates zu Gunsten der im Amte
stehenden Geistlichen , die gleiche Kriegsfürsorge zuteil
werden soll , wie sie die höheren Staatsbeamten und
deren Hinterbliebene erfahren.

L Fahnenflüchtige und Überläufer . Bekanntlich hat
ein Erlaß des Kriegsministeriums vom 29 . Mai d I
Deutschen , die während des Krieges fahnenflüchtig ge¬
worden sind und sich im neutralen Auslande aufhalten.
Begnadigung in Aussicht gestellt . Ihnen soll damit
Gelegenheit zur Rückkehr und Sühne gegeben werden,
sofern diese Rückkehr bezw . die Meldung bei der nächsten
zu erreichenden Grenzstelle bis zum 15 . Juli dieses Jahres
erfolgt ist . Andernfalls wird nach dem Kriege die ganze
Schwere des Gesetzes den Fahnenflüchtigen treffen . Wenn
man bedenkt , daß die meisten der nach dem neutralen
Ausland Geflüchteten in seelischer Verwirrung und ohne
sich der Tragweite ihrer Handlung bewußt zu sein , ge¬
handelt haben , ist es um so mehr die Pflicht der Familie,
über die sie vielfach Kummer und Elend gebracht haben,
bei ihnen darauf hinzuwirken , daß sie diese sich jetzt
bietende Gelegenheit zur Rückkehr nicht vorübergehen
lassen , andernfalls sie, als Abtrünnige geächtet und ihres
Deutschtums entkleidet , ihr Vaterland für alle Zeit ver¬
loren haben . Ganz anders verhält es sich selbstverständlich
mit den zum Feinde Übergelaufenen . Soweit diese etwa
auf Begnadigung nach Fliedensschluß hoffen sollten,
befinden sie sich in schwerem Irrtum . Das Verbrechen
des llberlaufens zum Feinde ist so schwer und verräterisch,
daß gegen diese Leute zu keiner Zeit irgend welche Gnade
geübt werden wird.

^ „ ® er  Nassauische Städtetag hatte auf Antrag des
Oberbürgermeisters Voigt an den Reichskommissar für
Kohlenverteilung einen dringenden Antrag wegen
schleuniger und gleichmäßiger Belieferung der Städte
des Bezirks abgesandt , unter Hinweis aus die sonst
unübersehbaren Folgen für den kommenden Winter.
Auf diese Eingabe ist dem Vorsitzenden des Städtetags
folgende Antwort zugegangen : „Zur Zeit sind zwei
Verordnungen in Vorbereitung , von denen die eine die
Belieferung der Landwirtschaft sowie der Landgemeinden
unter 10000 Einwohnern und die andere die Versorgung
der Städte mit Hausbrandkohlen regeln soll . Die
Veröffentlichung dieser Verordnungen erfolgt demnächst.
Leider ist der erwünschte stärkere Schiffsversand jetzt nicht
durchführbar , weil die Läger der Gruben geräumt sind
und aus der Tagesförderung genügende Mengen zum
Versand für Wintervorräte nicht  zur Verfügung stehen.

Ö A u menau,  18 . Juli . Dem Gendarmerie-
Wachtmeister S ö ch t i n g dahier wurden für erfolgreiche
Anzeige von Fischereifreveln und Fischerei -Polizei -Über.
tretungen 30 Mark zu teil.

Eisenbach,  17 . Juli . Gestrrn wurde dahier
der Tüncher P . Bäcker verhaftet und in das Gerichts¬
gefängnis abgeführt . Er hat während längerer Jahre
zurück Geldbeträge , die ihm von der Ortsbevölkerung
für gute Zwecke zur Weiterbeförderung übergeben worden
sind , unterschlagen . Bei der Haussuchung fanden sich
25000 Mark zinstragend auf Sparkassenbücher angelegt
und 4000 Mark bares Geld in Gold und Silber bei
ihm vor . (W . Z .)

Rennerod,  17 . Juli . Herr Brauereibesitzer
A . Kuhn erlegte in der Nacht von Sonntag auf Mon¬
tag eine Wildsau (Keiler ) im Gewichte von 150
Pfund.

Frankfurt,  18 . Juli . Die Gesamtzahl der
immatrikulierten Studierenden beträgt im gegenwärtigen
Semester , dem sechsten seit der Eröffnung der Universität,
1849 . Im Sommersemester 1916 betrug sie 1343 , im
Wintersemester 1916/17 1651 ; die regelmäßige Steigerung
der Frequenz , die in den ersten vier Semestern zu be¬
obachten war , hat sich also auch in den beiden letzten
fortgesetzt . Unter den 1849 Studierenden befinden sich
246 Frauen . Von den einzelnen Fakultäten zählt die
Rechtswissenschaftliche 287 Studierende (darunter 5

„Und hat niemand dich gesehen ? Hat niemand den
Versuch gemacht , dir den Eintritt zu wehren ?"

„Doch, mein Liebling I An der Haupttür stieß ich auf
einen unfreundlichen Gesellen , der kein Verständnis für die
heiße Sehnsucht meines Herzens hatte . Aber der Himmel
weinte es besser niit uns als jener Zerberus und ließ mich
die erwähnte unverschlossene Pforte finden ."

„Ich weiß nicht , ob es gut war , daß du sie fandest.
Aber es war gar nicht das , was ich mit meiner Frage
meinte . Woher wußtest du , daß ich hier fei ? Niemand
als me Komtesse kann es dir verraten haben ."

»üstd was , was hat sie dir erzählt ? Sprich schnell,
„Wenn es kein anderer sein konnte , so wirst du also

wohl in ihr die Verräterin zu suchen haben ."
Er wiederholte ihr der Wahrheit gemäß und in mög¬

lichst kurzen Worten , was er von der Gräfin erfahren
hatte . Ihr Befremden über die Indiskretion der Freundin
aber vermochte er damit ersichtlich nicht zu beseitigen.

„Wohl !" sagte sie. „Ich weiß nicht, welche Veran-
lassung sie hatte , dir das alles zu sagen , aber sie ist natür¬
lich die Herrin ihrer Entschlüsse und kann tun , was sie für
gut hält . Du aber , warum kamst du hierher , obwohl ich
dir doch erklärt hatte - "

Er ließ sie nicht ausreden.
„Ich kam , weil ich nicht anders konnte , ich kam, weil

ich dich liebe . Und weil es auf der ganzen Welt für mich
nichts anderes mehr gibt als meine Liebe ."

„Das klingt sehr schön," erwiderte sie traurig . „Aber
ich darf von mir leider nicht dasselbe sagen . Für mich
gibt es unglücklicherweise noch sehr viele häßliche Dinge , die
ich über meiner Liebe nicht vergessen darf — wie — wie
oern ich es vielleicht auch möchte ."

(Fortsetzung folgt .)

Dauernde Spionengefahr!
vreid -t öffentliche Gespräche über militärische

uut>  wirtschaftliche Di«ge!
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$ettpofffdj<u6te(n
in allen Größen und Formen , sür Eier, für Marmelade
und Zigarren, mit besonderer Einteilung,  empfiehlt

Frauen ) die Medizinische 490 (61), Me » [«*
419 (104), die Naturwiffenschaftlrche 301 (4o), die Wllt-
schafts- und Sozialwissenschaftliche 352 (31.)

' Hanau.  18 . Juli . Die Strafkammer verurteilte
den Kaufmann Hermann Glauberg von Langenselbold,
der sterilisierte, teils verdorbene Schweinewurstchen, dre. _ _ _ ^  t  rr
ihm von einer Frankfurter Firma zu Futterzwecken ver- MB Cf . 111 . 0 . ± 1 .
kauft worden waren, als Nahrungsmittel für MenschenI ’ - __
in den Verkehr gebracht hatte, zu 6 Monaten Gefängnis.

* G'i e ß e u , 18. Juli . Heute früh wurde der vom
Schwurgericht am 5. Juni wegen Mordes zum Tode
verurteilte Hausdiener Hans hingerichtet, der m der
Strafanstalt Butzbach seinen Wärter Arnold ermordet hatte.

• Danzig.  17 . Juli . Die Strafkammer verurteilte
den Mühlenbesitzer Schesfler zu 10 000 Mark Geldstrafe,
weil er beim Grützeverkauf einen Gewinn von 100 Prozent
genommen hatte. _ _

MW StlouiMim in statt Miltm

Letzte MMten.
Berlin,  18 . Juli , abends (W. T. B. Amtlich.)

Starker Feuerkampf in Flandern . Sonst nichts Wesent¬
liches.

Berlin,  19 . Juli . (W. B. Amtlich.) Durch eines
unsererU-Boote wurden im englischensKanal neuerdings
3 Dampfer und 2 Segler vernichtet; darunter befanden
sich 2 bewaffnete beladene Frachtdampfer englischer Natio¬
nalität und der englische Dreimast-Raadschoner „Ozean
Swell ".

Der Chef des Admiralstabes des Marine.
Berlin.  19 . Juli . (T . U.) Der Kanzler hat

gestern erneut mit den Führern der Reichstagsparteien
Besprechungenabgehalten. Er wies daraus hin, daß er
bei der Übernahme feines Amtes von der Erwartung
getragen worden sei, die innere Einigkeit wieder zu er¬
wecken. die für den glücklichen Ausgang des Krieges
unerläßlich sei. Er soll in der Frage der Friedensziel¬
erklärung eine Mitte vorgefchlagen haben, bei der eine
Einigung zu erzielen fei, ohne daß es zu einem scharfen
Absagen der Regierung nach rechts oder links komme.
Am Nachmittag und Abend fanden daraufhin inter¬
fraktionelle Besprechungen statt, in denen der Wunsch
ausgedrückt wurde, die Abstimmung der Mehrheits-
Entschließung bis zum Freitag zu vertagen und unter
Umständen aus die Resolution zu verzichten, wenn
Dr . Michaelis in seiner Rede entsprechende Erklärungen
abgebe, was nach der gestrigen Besprechung als wahr¬
scheinlich anzusehen ist. In der Frage der Parlamentari¬
sierung erwartet man in den Kreisen der Mehrheits-
Parteien ein schnelles Entgegenkommen der Regierung
sowohl im Reiche wie in Preußen.

Berlin,  19 . Juli (T . U.) Wie in parlamentarischen
Kreisen verlautet, hält man es für möglich, daß die
bekannte Friedensformel der Mehrheitsparteien im
Reichstage überhaupt nicht zur Abstimmung gelangt, da
angenommen wird, daß die bevorstehenden Erklärungen
des neuen Reichskanzlers in einem solchen Sinne ge¬
halten sein werden, daß sich eine Beschlußfassungüber
die Kriegsformel von selbst erübrigt. — Das Gleiche
gilt auch von der Formel die von national -liberaler
Seite eingebracht worden, und die Zustimmung der
Rechten des Hauses finden wird. Wenn auch beide
Formeln zur Diskussion des Hauses gestellt werden
sollen, so dürfte, wie gesagt, auf eine formelle Ent¬
schließung in dem einen oder anderen Sinne verzichtet
werden, nach dem Dr . Michaelis den Standpunkt der
Regierung zu diesen Fragen erläutert haben und der
Reichstag ihn zur Kenntnis genommen haben wird.

Berlin,  19 . Juli . (W. B.) Der Bundesrat ent¬
sandte gestern eine Deputation zu dem aus dem Amte
geschiedenen Reichskanzler von Bethmann -Hollweg. Der
bayerische Gesandte Graf von Lerchenfeld gedachte in
einer Ansprache der Größe der Verdienste, die sich der
scheidende Reichskanzler um das Reich erworben hat u.
brachte den Dank des Bundesrats in warmen Worten
zum Ausdruck. Herr von Bethmann-Hollweg dankte in
einer herzlichen Erwiderung für das ihm vom Bundes¬
rat geschenkte Vertrauen.

Wien,  19 . Juli . (W. T. B . Mchtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart vom 18. Juli.

HeMcher Kriegsschauplatz.
Südlich von Kalusz erweiterten kroatische Heeres¬

truppen und bayerische Bataillone im Angriff ihre vor¬
gestern erkämpften Erfolge durch Einnahme einer Höhe
bei Novica. Östlich von Kalusz wurde die Säuberung
des linken Lomnica-Ufers abgeschlossen. Sonst auf
keinem der Kriegsschauplätze Ereignisse von Belang.

Der Chef des Generalstabes.
Konstantinopel.  18 . Juli . (W. B.) Amtlicher

Heeresbericht vom 17. Juli . In Persien, 60 Kilometer
von der Grenze, östlich Suleimanis griff eine unserer
Grenzabteilungen die an Zahl überlegenen Russen im
Garran -Paß an und warf sie auf Senne zurück. Der
Frind verlor 70 Tote, 2 Maschinengewehre und eine
Menge Waffen. Kaukasusfront : Im rechten Flügelab¬
schnitt scheiterte der Angriff einer feindlichen Kompagnie
gegen unsere Patrouillen unter großen Verlusten für
den Gegner. Ebenso mißlang der Angriff eines feind¬
lichen Bataillons gegen einen unserer Züge, nachdem
der Zug durch zwei Kompagnien verstärkt worden war.
Sinaisront : Artilleriefeuer bei Gaza und Patrouillen¬
tätigkeit auf den übrigen Teilen der Front . In Adana
wurde eine Schule von französischen Flugbooten mit
Bomben beworfen, 2 Lehrer, 11 Kinder und 7 andere
Zivilpersonen wurden verwundet. Von den Verwundeten
sind 4 gestorben.

Der Könizl. Landrat . Weilburg, den 6. Juli 1917.
Betrifft : Ablieferung von Schlachtvieh.

Ich ersuche, bekannt machen zu lassen, daß die durch
die Händler zur Ablieferung als Schlachtvieh im Juli
zu den alten Preisen angemeldeten Tieren des Rinder-
qeschlechts nicht im einzelnen von hier aus angefordert
werden können, weil die Beschaffenheitder Tiere hier
nicht bekannt sind. Die Händler sind daher beauftragt,
die anzuliefernden Tiere nach ihrer Reife auszuwählen
und die schlachtreifsten zuerst zu wählen.

Die anderen angemeldeten Tiere werden später im
Laufe des Juli und ebenfalls zu den alten Preisen ab¬
genommen werden.

Wenn jedoch die angemeldeten Tiere nicht auf An¬
forderung der Händler geliefert werden, müssen sie von
hier aus und zwar dann zu den neuen Preisen ange¬
fordert werden.

gez. Lex

Entwurf
zum 2. Nachtrag des Ortsstatuts über die A
der Kosten, die durch die Abfuhr des
Abtrittsgruben , sowie durch die Desinfektion der
und ihres Inhaltes entstehen, vom 5. Novem

'Der § 1 des vorgenannten Statuts wird
Juli 1917 ab wie folgt abgeändert:

Die Stadtkaffe erhebt für die Entleerung
des Abortgruben-Jnhaltes von den betreffenden
besitzern pro Faß von ca 1 cbm Inhalt (minde'
von 800 Liter):

1. wenn der Hauseigentümer den Inhalt
beansprucht 4.—

2. Wenn der Eigentümer den Inhalt
nicht beansprucht 3.50

(Dies sind die ursprünglich im vorbezeichneten Or
festgesetzten Preise.) L

Der gleiche Betrag ist für das letzte Faß auch
zu zahlen, wenn es nicht ganz gefüllt ist. M

Weilburg,  den 16. Juli 1917.
Der Magistr

Wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Weilburg,  den 9. Juli 1917.

Der Magistrat.

Morgen Freitag  nachmittag geben wir im
Rathauss aale

Vorstehender Entwurf als zweiter Nachtrag
Ortsstatut vom 5. November 1888 wird auf die
von zwei Wochen, vom 17. Juli 1917 ab, während
Dienststunden auf dem Stadtbüro , Zimmer Nr.
Franksurterstraße Nr . 6, zur Einsicht der En ~
ausgelegt. C

Etwaige Einsprüche müssen rnnerhalb vors
Frist bei uns mündlich oder schriftlich erhoben

Weilburg,  den 16. Juli 1917.
Der Ma«

Fett -Talg u. Wurstfett
an hiesige Einwohner ab und zwar um

3 Uhr Nr. 1 bis 200,
4 Nr. 201 ,. 400,
5 ., Nr . 4Q1 ,. 600,
6 „ Nr. 601 bis Schluß.

Der Verkauf erfolgt nur gegen gleichzeitige Vorlage der
Fett-  und F l e i s chkä r t e n.

Wir bitten dringend, kleines Geld und Einwickel¬
papier mitzubringen.

Weilburg,  den 19. Juli 1917.
Der Magistrat.

Fleischverteilungsstelle.

Die Ausgabe der mehlhaltigen Nahrun
wie Haferslocken, Gries usw., für hiesige Kinder
vollendeten 2. Lebensjahre, sowie für hiesige
findet von heute ab in dem Geschäft der Frau
Schneider Witwe , Vorstadt statt.

Weilburg.  den 18. Juli 1917.
Stadt . Lebensmittel

Das Betreten der Kulturen , welche mit S
tafeln versehen sind, ist strengstens untersagt.

Weilburg,  dm 17. Juli 1917.
Die Polizeiverwa

Eier -Abgabe.

Das Befahren des Schlotzgartens mit Kir
ist verboten.

Kinder im Alter bis zu 6 Jahren dürfen d<
garten nur in Begleitung Erwachsener betreten.

Hunde müssen ausnahmslos an der Leine
werden.

Die Eierausgabe für die Inhaber der Brotkarten-
Nummern 681 bis Schluß und Nr. 1 bis 100 findet
am Freitag  den 20 . d . Mts ., von vormittags
9 bis 12 Uhr und nachmittags von 3 bis 7 Uhr, bei
unserer Eierausgabestelle, Herrn Eduard R e e h , Neu¬
gaffe 11, statt.

Lebensmittelkarten nnd Kleingeld sind mitzubringen.
Weilburg,  den 19. Juli 1917.

Der Magistrat . Lebensmittelstelle.

Weilburg,  den 19. Juni 1917.
Die Polizeiverw

PkWMlltW
meterweise,

Getroiknete Kohlrabi nitii Leberimst.ISaliB PelMentWier-R
Freitag , den 20 . d. M ., vorm, von 10—12 Uhr.

geben wir im S chl o ß h o f getrocknete Kohlrabi
(als Ersatz für Kartoffeln) sehr preiswert zum billigen
Preise von 1 Mk, für das Pfund ab.

Desgleichen Leberwurst in Dosen zu 3,20 Mk.
Kleingeld ist mitzubringen.
Weilburg.  den 19. Juli 1917.

DerMagistrat.

a 2 Bogen
wieder eingetroffen.

KllchhllüdlW §m  Zipper, G.«.

Wir erinnern an die Zahlung der ersten Rate
Staats -, Gemeinde- und Besitzsteuer, sowie des rück¬
ständigen Schulgeldes zur Höheren Mädchenschule mit
dem Bemerken, daß in den ersten Tagen mit der zwangs¬
weisen Beitreibung begonnen werden muß.

W ei l b u r g , den 19. Juli 1917.
Die Stadtkaffe.

«rauen trab W
auch junge Bursch

zu leichter Kernarbeit gesucht. — Näheres zu
bei Meister P i e so l d t. # —

L. Fr. Buderrrs, G. m. fjj»
Andenfchmiede

Für kinderlos. Herrschafts¬
haushalt in Cöln wird zum 1.
od. 15. Aug. ein braves, fleiß.Mädchen
gesucht. Kenntnis d.bürgerl.
Küche erwünscht, aber nicht
Bedingung. Vorstllg. am 19.
od. 20. d. Mts . Weinhdlg.
Moser (Markt)._

Ein jüngeres, braves
Mädchen

gesucht.
Frau Will » Krafft.

%\m  oiict Flügel

SMln MIndiM.
Dienststelle Weilburg . (Landwirtschastsschule.)

Wetteravsstlbie« für Freitag , den 20. Juli .j
Veränderlich, einzelne Regenschauer, etwas kühler.

zu kaufen gesucht.
IAngebote u. K. W . 4702
an die Geschäftsst. d. Bl.

DikiHiichn
empfiehlt

IH . Zipper , G. m. b. H.

jüz, §e »csiä-sts- und Stivatcfrchzauch , K̂e-icz-

nafvrn « (jau &efc QVezhe mit 3tiu $tzationen,

eventuM auch im eigenen  SloHtot-

Si ŝetlationm , wioocnzdiajtlichz  oBucfie* . .

feztiyt unsere modeln un 3 mit n euen

einyeiichtete  i cj/ut ectinett unc)

%uao §. m.
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